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Die  VdHSSB ist Mitglied im Deutschen Segler Verband                               Ausgabe 2 / 2014 

 
 
 
Liebe Segelfreunde! 
 
Nun sind wir schon mitten im Herbst, aber wir 
werden hoffentlich noch einige Wochenenden 
mit gutem Segelwind vor uns haben. 
  
Was wir leider hinter uns haben ist die 
wunderbare Dampferfahrt anlässlich unseres 
40jährigen Jubiläums, sowie die 
Pfingstregatta nach Kopenhagen und die, 
wegen der Fußballweltmeisterschaft in den 
August verlegte Feierabendregatta. Berichte 
darüber findet Ihr auf den nächsten Seiten. 
 
Informationen zur nächsten  Pfingstregatta 
und einem für 2016 geplanten 
Mittelmeertörn findet ihr auch im Regattateil.  
 
Bitte denkt daran, dass Manfred sich aus 
gesundheitlichen Gründen im nächsten Jahr 
nicht mehr als Sportwart zur Wahl stellen 
wird. Interessenten für den Posten werden 
herzlich gebeten, sich bei Manfred/Reinhold 
zu melden! 
 
Um die Wurzel interessant zu machen bitte ich 
euch alle neben den tollen Fahrtenberichten 
(s. S. 6!)  auch um kurze Berichte/Storys, die 
auch nur eine halbe bis ganze Seite lang sein 
brauchen oder ein paar Zeilen für Tipps oder 
Hinweise. Email genügt. 
 
Und meine regelmäßige Bitte: teilt uns Konto- 
E-Mail- und Adressänderungen rechtzeitig 
mit, damit Ihr die Wurzel bekommt und es 
keine überflüssigen Rückbuchungen gibt.  
 
Ich wünsche Euch einen schönen Segelherbst. 
 

Eure Regina 

 
 

 Windpause für Fototermin  
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Die nächsten Termine 

Was? Wann? Wo? 
Stammtisch 1. Donnerstag 

des Monats 
Hell oder 
Dunkel 

SSS 11. Nov. Ratiborstr. 17 

SHS 10. Nov. Ratiborstr. 17 

Gänseessen 21. Nov. WSV22 e.V. 
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40 Jahre VdHSSB e.V. 

 
Die VdHSSB ist in diesem Jahr  am 1. April 40 Jahre alt geworden. 
Das haben wir mit einer zünftigen Bootfahrt über die Kanäle Berlins am 13. September gefeiert. 
Die „Josefine“ war bis auf den letzten Notsitz besetzt und die Fahrt durch die Stadt ging bei bedeck-
tem Himmel aber ohne Regen und mit angenehmen Temperaturen (ziemlich) pünktlich um 16:20 los. 
 
Bei einem Begrüßungscocktail haben sich alle schnell an die Tische verteilt und ein reger Austausch 
von Meinungen und Erlebnissen begann. 
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Kurz unterbrochen von 
der Begrüßung durch den 
1. Vorsitzenden und die 
anschließende Übergabe 
der Preise für die Pfingst-
regatta. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Die nächste „Un-
terbrechung“ war 
die Eröffnung des 
Buffets, das sehr 
reichhaltig und 
lecker war und, 
soweit sich fest-
stellen ließ, allen 
sehr gut ge-
schmeckt hat. 
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Die weitere Fahrt bot einen 
ungewohnten Blick auf unse-
re Heimatstadt 
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Und auf einige aktuelle Ereignisse wie den Besuch des Wikingerschiffs. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Alle Bilder von  
Bernhard Lewe 

 
Gegen 20:00 Uhr haben 
wir nach einem großar-
tigen Nachmittag wie-
der im Urbanhafen an-
gelegt. 
 
Wir freuen uns schon 
auf den 50. Geburtstag 
 
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Regattasegeln – Regattasegeln – Regattasegeln 
 

PFINGSTREGATTA 2014 
 
Hier hat Reinhold für alle Mitglieder, die nicht dabei sein konnten, eine Zusammenfassung unserer 
diesjährigen Pfingstregatta geschrieben. Am Ende folgt dann die „Auflösung“ mit den Ergebnissen  
Und der Ausblick auf die nächsten Aktionen 2015/16 
 
 

Pfingstregatta 2014 „Auf nach Kopenhagen“ 
 
Samstag,  07. Juni 2014 
Anfahrt der Teilnehmer zum Starthafen Gedser 
SY „Morning Sky“ (GibSea 126) mit Skipper Kalla Bingen kommt aus Heiligenhafen. 
SY „Martha-Maria“ (Bavaria 38 Match) mit Skipper Stephan Schultze kommt aus Rostock-Stadthafen . 
SY „Aquarius“ (Bavaria 35 Match) mit Skipper Reinhold Balzer, der auch Wettfahrtleiter ist kommt 
aus Warnemünde-Hohe Düne. 
SY „Lilla Flicka“ (HR 29) mit Skipper Lutz Schön kommt aus Warnemünde-Hohe Düne. 
SY „Levanat“ (Salona 42) mit Skipper Holger Plaasche kommt aus Stralsund. 
 
Sonntag, 08. Juni 2014 
1. Wettfahrt: Gedser > Rödvig  
Wie geplant sind alle Schiffe um 09:00 Uhr an der Startlinie 
beim Gedser Rev. Kalla mit der „Morning Sky“ muss aber 
leider abbrechen, da beim Start die Rollgenua in den Nähten 
aufgeht. Er läuft wegen Reparatur zurück nach Heiligenha-
fen.  
Der Wind weht zunächst moderat. Bei ein paar Schauerböen 
kann Mön mit einigen wenigen Kreuzschlägen gerundet 
werden. Am Nachmittag flaut der Wind langsam ab, aber 
alle bis auf „Lilla Flicka“ erreichen unter Segel die Ziellinie. 
 
Montag, 09. Juni 2014 
2. Wettfahrt: Rödvig > Dragör (Kopenhagen) 
Von der „Morning Sky“ erfahren wir, dass sie nicht mehr 
weiter teilnehmen wird, da die Reparatur zu lange dauert, so 
dass sie keinen Anschluss mehr finden kann. 
Die restlichen Schiffe sind dann wieder pünktlich um 09:00 
Uhr am Start. 
Zunächst herrscht guter Wind, aber auf den letzten Meilen 
gibt es teilweise Flaute bzw. wenig Wind mit starken Wind-
drehungen. 
Alle gestarteten Yachten können aber das Ziel vor Dragör erreichen. 
„Levanat“ u. „Aquarius“ gehen nach Dragör um sich die Fahrt nach Kopenhagen zu ersparen, „Martha 
Maria“ und „Lilla Flicka“ laufen weiter nach Kopenhagen. 
 

Dienstag, 10. Juni 2014 
3. Wettfahrt: Dragör (Kopenhagen)  > Rödvig 
An diesem Tag findet der Start erst um 11:00 Uhr statt, um den Kopenhagen-Fahrern etwas mehr 
Zeit zum Ausschlafen zu geben. 
Dann vom Start bis zum Ziel optimaler Segelwind,  „Aquarius“ und „Martha-Maria“ liefern sich ein 
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hartes Kopf an Kopf Rennen und gehen mit nur einigen 
Sekunden Zeitdifferenz durchs Ziel. 
 
Mittwoch, 11. Juni 2014 
4. Wettfahrt: Rödvig > Klintholm 
Zunächst noch kurz vor dem Start fast Flaute, dann aber doch 
noch ganz passabler Wind beim Start um 10:00 vor Rödvig. 
Es sind Gewitter angesagt, die aber am Regattafeld 
vorbeiziehen. Für den Nachmittag ist sehr wenig Wind bzw. 
Flaute angesagt, so dass von der Wettfahrtleitung vorsorglich 
angesagt wurde, eine Zwischenzeit beim Leuchtturm Mön zu 
nehmen. Am Nachmittag trifft dann die Vorhersage des 
Wetterberichts ein, der Wind schläft ein und es wird sehr 
diesig. Es wird also die Zeit beim Passieren von Leuchturm 
Mön gewertet.  
„Lilla Flicke“ hängt in der Flaute fest und läuft erst abends 
unter Motor in Klintholm ein. 
 

Donnerstag, 12. Juni 2014 
Rückfahrt der Teilnehmer in die Ausgangshäfen bei 5-6 Bft. aus West. 
 
 

Pfingsten 2014 Wettfahrt "Auf nach Kopenhagen"   

Gedser - Rödvig - Dragör (Kopenhagen) - Rödvig - Klintholm 

Endergebnis      

Lfd.Nr. Name Vorname Schiffsname Typ Platz 

1. Plaasche Holger Levanat Salona 42 1 

2. Balzer Reinhold Aquarius Bavaria 35 M 2 

3. Schön Lutz-H. Lilla Flicka HR 29 3 

4. Schultze Stephan Martha-Maria Bavaria 38 M 4 

5. Bingen  Kalrl-Heinz Morning Sky GibSea 126 5 

 
*** 

 
Hallo liebe Mitglieder, 
bei den Teilnehmern der diesjährigen Pfingstregatta ist schon ein reger Gedankenaustausch über die 
Pfingstregatta im nächsten Jahr und eine eventuelle Mittelmeerregatta im übernächsten Jahr im 
Gange. 
 

Rund Fehmarn  - Pfingsten 2015 
Nächstes Jahr wird wieder traditonsgemäß „Rund Fehmarn“ gesegelt. 
Die Regattatage sind Pfingstsonntag, 24. Mai und Pfingstmontag, 25. Mai 2015. 
Am den Pfingsttagen Sonntag und Montag werden wir ein Dreieck und „Rund Fehhmarn“ segeln, 
wobei wir dann je nach Wind und Wetter entscheiden können, ob wir „Rund Fehmarn“ am Sonntag 
oder Montag segeln. 
Anschließend wollen wir dann noch ohne Regattawertung eine gemütliche Geschwaderfahrt segeln. 
Da einige Mitglieder schon jetzt Schiffe chartern wollen bzw. gechartert haben, möchten wir, um die 
Regatta etwas koordinieren zu können, alle, die an „Rund Fehmarn 2015“ Interesse haben nochmals 
bitten uns schon jetzt mitzuteilen, ob sie ein Schiff gechartert haben, ein Schiff chartern wollen und 
ob noch Mitsegler gesucht werden. 
Aber auch alle, die kein Schiff chartern und Interesse an Mitsegelgelegenheiten haben, mögen sich 
melden, damit wir ihnen freie Plätze vermitteln können. 
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Wir hoffen auf rege Teilnahme und würden uns freuen, wenn unser Regattafeld mal wieder auf mehr 
als 5 Schiffe anwachsen würde und wir ein richtig großes Regattafeld zusammenbringen würden. 
 
 

Regattasegeln im Mittelmeer 2016 
Wie bei unseren Pfingstregatten schon öfter angeklungen, besteht bei einigen Teilnehmern der 
Wunsch auch mal im Mittelmeer Regatta zu segeln. 
Da sich aber herausgestellt hat, das dies einen etwas längeren Vorlauf bedingt (Schiffe chartern, 
Flüge buchen), planen wir es 2016 mal zu versuchen. 
Deshalb sollten sich alle, die daran Interesse haben mal bei uns melden, damit wir früh genug ein 
Treffen organisieren können (Anfang 2015) um alle Fragen, wie Revier, Termin, Anmeldeverfahren 
usw. zu klären. 
 
Auf baldige Antwort der hoffentlich vielen Regattainteressierten unter vdhssb@gmx.de oder 
telefonisch bei mir unter 030 / 604 28 62 freut sich Euer 1. Vorsitzender  
 

Reinhold 

 

FEIERABENDREGATTA 2014 
 
Die Feierabendregatta fand dieses Jahr im August statt, weil wir gegen König Fußball erfahrungsge-
mäß nicht punkten können. Der Plan ging auf und so sind immerhin 9 Teilnehmer zum abendlichen 
wettsegeln angetreten.  Am Mittwoch  war der Wind nicht überwältigend aber ausreichend. Mit 
normaler Bahnverkürzung war die Wettfahrt gut zu schaffen. Donnerstag ließ der Wind nach dem 
Start leider sehr nach und wir mussten die Bahn durch Information aller Boote noch weiter verkür-
zen. Freitag hatten wir erstaunlich viel Wind, der sich aber pünktlich mit dem Startschuss abschwäch-
te. Aber es reichte für alle aus um die verkürzte Bahn zügig zu umrunden. Anschließend wurde am 
Freitag in der VWG noch gemeinsam gegessen und die Preise verteilt. 

 

Ergebnisse der VdHSSB-Feierabendregatta 2014 
    

 Plazierung  Name  Vorname  Verein  Segel-Nr.  Schiffsname  Typ 

1. Hauke Norgat VWG G 2397 Phönix Sailhorse 

2. Biniasz Marius VWG G 2935 Hau Wech Sprinta Sport 

3. Busse Ingo TU V 14 Pinguin 60er Nat. Kreuzer 

4. Rohrlack Ursula VWG VA 3746 Quo Vadis Varianta 65 

5. Theus Nico VWG P 539 Kreuzdahme 15er Jollenkreuzer 

6. Dusowski Detlef SVUH G 1212 Dusi Sailhorse 

7. Altenhöner Norbert SVUH GER 2586 Smiley Sailhorse 

8. Henning Sven VWG P 540 Westwind 15er Jollenkreuzer 

9. Jungnickl Gerhard VdHSSB   eh la bas Ocean 725e 

 
c 

mailto:vdhssb@gmx.de
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Fahrtenbericht über die Reise der SY ORCA 

im Schwarzen Meer 
 
Vom 29. Mai bis zum 25. August  2013 wurden 1380 sm zurückgelegt, davon ca. 60% unter Motor. 
44 Fahrttage und  45 Hafentage. 
 
Schiffstyp: Dehler 370, Baujahr 1983, Yanmar 3 HM 30 PS 
L: 11,40 m, B: 3,45 m, T: 1,7 m. 
 
Schiffsführer: 
Manfred Harnisch / Beate Lembke 
 
Nautische Unterlagen: 
Doreen and Archie Annan             Cruise the Black Sea, 2001 
Nicky Allardice                                 Cruising Bulgaria and Romania, 2006 
Rod Heikell                                       Turkish Waters & Cyprus Pilot, 2009 
David Read Barker & Lisa Borre    The Black Sea  (Imray), 2012 
 

 
 
 
Nachdem wir in 2011 SY ORCA auf der Donau in das Schwarze Meer gebracht und 2012 den 
nördlichen Teil des Cherno More mit der Krim und Odessa besegelt haben, wollten wir 2013 die 
türkische, rund 1300 Kilometer lange, Schwarzmeer-Küste erkunden. Sozusagen auf den Spuren von 
Jason und den Argonauten auf der Suche nach dem goldenen Vlies. 
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Anfang Mai fliegen wir über Sofia nach Burgas. 
ORCA hat den Winter in der Marina Port 
Sozopol hoch und trocken mit stehendem 
Mast gut überstanden. Wir erledigen die 
notwendigen Frühjahresarbeiten, können aber 
nicht gekrant werden wegen eines großen 
Motorbootes neben uns. Also mieten wir uns 
ein Leihauto und fahren ein paar Tage in die 
Strandja Berge nach Malko Tarnovo. Im 
Museum erfahren wir viel zum Kampf 
zwischen Türken und Bulgaren. Wir besuchen 
die Nekropole Propada, mit römischen 
Gräbern und einem thrakischen Kuppelgrab, 
fahren nach Brashlyan, einem Dorf mit 
typischen Häusern dieser Gegend, finden auf 
Wanderungen Sommersteinpilze im 
Eichenwald und viele verschiedene 
Orchideenarten, z. T.  ganze Wiesen. 
Auf dem Rückweg halten wir im Naturreservat 
Marina Reka, wo der pontische Rhododendron 
(Reliktpflanze aus dem Tertiär) noch in 
Massen blüht und machen eine Bootsfahrt auf 
dem Ropotamo Fluss mit vielen Schildkröten 
auf den Bäumen am Ufer. 
Als wir zurückkommen, hat sich an der 
Situation nichts geändert. So fahren wir nach 
Varna mit kurzem Besuch vom UNESCO 
Weltkulturerbe Nesebar (Mesambria) und 
bringen unsere Rettungsinsel, zwei 
Feuerlöscher und zwei Schwimmwesten zur 
Inspektion. Das ist gut, denn im Container der 
Insel ist sehr viel Wasser. Ohne unseren 
Freund und TO Stützpunktleiter Hristo Tzetkov 
wäre das alles sehr schwierig gewesen.  
 

Am Mi, 29. Mai starten wir endlich in Sozopol 
und haben kurz vor der Hafeneinfahrt von 
Tsarevo (ca. 20 sm) bei auflandigem Wind 
einen Bruch der Steuerkette. 
Schrecksekunden, das Rad dreht leer! 
Mit dem Autopilot, der am Quadranten 
angreift, können wir uns glücklich ohne 
Schäden an ein großes Boot längsseits 
verholen. Dann bauen wir die Steueranlage 
aus. Die Kette gibt's bei Dehler nicht mehr als 
Ersatzteil. Also Notreparatur mit Ersatz der 
Rollen durch 3 mm Bohrerschaft in einer 
Autowerkstatt. 
Ist aber nicht so gut, die Kettenglieder können 
rutschen. Durch Vermittlung von Jancho, den 
wir aus Sozopol kennen, wird am nächsten Tag 
eine bessere Reparatur durch einen Dreher in 
Stahl (leider rostend) ausgeführt. Hält 
mindestens 1 Jahr meint er?? 
Wir erledigen Einkäufe und machen einen 
Stadtspaziergang. Bei der Kirche stehen vor 
der mit Heiligen bemalten Mauer 
Gartenzwerge und Pilzattrappen. 
Abends gibt’s ein Gewitter mit kirschgroßen 
Hagelkörnern, die Angst einflößend auf unsere 
Scheibe knallen.  
Freitagnachmittag zahlen wir 140 Lewa (ca. 75 
€) Hafengebühr incl. Strom für 3 Nächte und 
klarieren in Bulgarien bei sehr freundlichen 
Polizei- und Zollbeamten aus.  
 
 
Sa, 1. Juni legen wir zum langen Schlag in die 
Türkei morgens um 05:00 h ab. Erst ist wenig 
Wind, der später zunimmt und dreht, so dass 
er von vorn kommt. Da für Sonntagabend gale 
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warning angekündigt ist, motoren wir viel. Das 
AIS ist hilfreich wegen der Großschifffahrt, die 
den Bosporus passiert. 
Vor Eregli, unserem Port of Entry, erwischen 
uns schwere Schauerböen. Nach 178 sm 
machen wir So, 2. Juni um 15:00 h fest am 
Diesel Kai hinter einer Schweizer Yacht. Die 
Flagge Q ist steuerbord unter der 
Gastlandflagge gesetzt. 
Abends wieder Gewitter mit erbsengroßen 
Hagelkörnern und Nord 5. Wir gehen zeitig zu 
Bett, wachen aber bereits kurz nach 
Mitternacht wegen starker Schaukelei auf. Der 
Schwell aus SW ist vor dem Wind 
angekommen. Wir versuchen mit allen 
Fendern und mehreren Autoreifen Orca 
abzusichern. Aber der Schwell ist enorm, die 
Fender werden platt gedrückt  und der 
Starkwind  soll erst kommen. 
Also befolgen wir den Rat eines nächtlichen 
Müllverwerters und verholen uns mit 
Scheinwerfer bei kräftigem Seegang in den 
geschützten Fischerhafen. Trotz SW bis 7 
können wir endlich ungestört schlafen. 
Drei Tage bleiben wir in Eregli. Manfred geht 
zum Einklarieren ins Hafenbüro. Wir brauchen 
zum Erwerb des Transitlog, gültig für 3 
Monate, einen Agenten, sagt der nette 
englisch sprechende Officer, der zum Tee 
einlädt. Vor ihm hängt Atatürk und er meint 
missbilligend, die jetzige Regierung würde 
bald dafür sorgen, dass der abgehängt wird. 
Der Agent verlangt 190 €, erledigt aber alles in 
drei Stunden. Die Kontrolle durch Zoll und 
Immigration erfolgt von Land aus. Wir müssen 
uns nur an Bord zeigen. 

Beim ersten Rundgang gefällt uns Herakleia 
sehr gut. Herkules hat hier seine 12., letzte 
und gefährlichste Probe bestanden und den 
Höllenhund Cerberus besiegt. Eine Statue am 
Hafen zeigt ihn mit dem 3 köpfigen Hund 
unter dem Arm. 
Auf dem Weg ins Zentrum entlang der neuen 
Uferpromenade sehen wir eine Demo von 
jungen Leuten gegen die konservative 
Regierung Erdogan. 
 
Der erste Gang führt uns in einen Turkcell-
Laden um eine SIM-Datenkarte und 4 GB 
Datenvolumen zu erwerben. Später erstehen 
wir ein gebrauchtes türkisches Handy.  
Die Kommunikation ist manchmal schwierig, 
aber immer wird jemand geholt, der entweder 
etwas englisch spricht oder deutsch, einer war 
in Wanne Eickel, der nächste hat einen Onkel 
in Köln etc. 
 
Der Basar ist groß, bunt und bietet schön 
präsentiert Alles, was das Herz begehrt. 
Geschälte Artischockenböden, Glaskirschen, 
gedrehte Knoblauchzehen, Lindenblüten, 
kleine schmackhafte Erdbeeren aus der 
Region, Melonenberge usw. usf. 
 
40 sm sind es nach Filyos.  
Eine halbe Stunde nach dem Anlegen kommt 
ein Mann mit Fahrrad angefahren und schenkt 
uns je ca. 1 kg Aprikosen, Glaskirschen, 
Tomaten und Gurken und verschwindet 
wieder. Auf dem Markt, der schon abgebaut 
wird, holt ein Händler die Zwiebeln wieder aus 
seinem verschlossenen LKW und schenkt uns 
die ausgesuchten 6 Stück. 
Abends besuchen uns zwei Gruppen von 
älteren Männern in denen jeweils ein deutsch 
sprechender Rentner seine Sprachkenntnisse 
vorführt. 
 
Die türkische Küste hat nur ganz wenige vor 
allen Winden geschützte Ankerbuchten und 
fast keine Marinas. Die Fischerei hat Tradition 
und es wurden viele Häfen durch den Bau 
langer Steinmolen 
angelegt, so dass große Hafenbecken 
entstanden, in denen man entweder an einem 
Kai 
anlegen oder im Hafen ankern kann. Da die 
Trawler von Mai bis Ende August nicht 
auslaufen dürfen, bleibt auch manchmal nur 
ein 3. Platz im Päckchen. 
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Unser nächster Häfen ist Amasra. Das schöne 
Städtchen liegt malerisch auf einer felsigen 
Landzunge. Von hier aus  besuchen wir per 
Dolmus die Stadt Safranbolu. Sie ist berühmt 
wegen ihrer alten ottomanischen Häuser und 
geschützt als UNESCO Weltkulturerbe. 
Im Hafen spricht uns Mehmet wegen seiner 
Rentenzeiten in Deutschland an. Er hat 20 
Jahre in Hamburg gearbeitet und möchte in 
der Türkei Rente beantragen. Hat aber von der 
Deutschen Rentenversicherung Nordbayern 
keine Antwort bekommen. 
Per Email kann Manfred seine Versicherten 
Nr. und türkisch sprechende Ansprechpartner 
ermitteln. 
Er ist glücklich und besucht uns abends mit 
Frau und Tochter. Sie bringen als Geschenke 
türkische Wurst , getrocknete Feigen aus dem 
eigenen Garten, türkischen Kaffee und zwei 
Mokkatassen mit. Zudem eine angemessene 
Gastlandflagge anstelle unserer winzigen. In 
der Türkei ist selbst das kleinste Angelboot 
stolz mit einem „Atatürk“ bestückt. 
 
Beate kämpft nachts mit den Hafen-Katzen, 
die durch unsere Luken ins Schiff wollen und 
schon an Deck ihre Duftnoten hinterlassen 
haben. 
 
Der Küstenabschnitt hinter Amasra ist 
besonders eindrucksvoll. Eine bergige grün 
bewaldete Küste mit gelegentlichen 
Sandstränden, hinter der zackige Berge hoch 
aufragen. 
 
In Cide gibt es endlich Wasser. Aber wir 
müssen es leider (120 L) kanisterweise vom 
Hahn des kleinen schwimmenden 
Fischrestaurant anschleppen. Zum Dank essen 

wir dort zu Abend. Es gibt Istavrit, kleine 
gebackene Bastardmakrelen, Salat, Ekmek, 
Tee und Wasser für 35 TL. 
 
In Inebolu bekommen wir Strom von der 
Coastguard umsonst, nachdem sie unsere 
Pässe kontrolliert haben. Sie organisieren für 
uns auch, dass die weit entfernte Tankstelle 
70 L Diesel anliefert. 
Wir packen unsere Klappräder aus und radeln 
zum Busbahnhof außerhalb der Stadt. Dort 
können wir sie für den Ausflug nach 
Kastamonu im Gepäckraum anschließen. Eine 
Mädchenklasse vom Gymnasium umringt uns 
und probiert mit viel Spaß ihre 
Englischkenntnisse. Viele wollen später in 
Samsun studieren. 
Da überall neue Straßen gebaut werden 
dauert die Fahrt über das Pontische Gebirge 
und Hochebene fast 2 Stunden. 
Im Ort sind wir etwas orientierungslos. Aber 
der Minibusfahrer, der nur türkisch spricht, 
bringt uns 300m bis zur berühmten Nasrallah 
Moschee mit dem Kuppelgebäude für das 
Waschen der Füße. 
Auch Kastamonu hat viele alte ottomanische 
Häuser. 
 

Der Volkssport ist anscheinend das Angeln. 
Manche fahren mit dem Auto auf die 
Kaimauer und angeln sitzend in ihrer Kiste. In 
Inebolu sind wir von Anglern umringt und 
einer hat unseren Adenauer geangelt, der 
dann mit Zange frei geschnitten werden muss. 
 
Bis Caylioglu sind es 35 sm. Der Kai ist lang 
und leer, die Fischfarm geschlossen. Im 
kleinen Ort laufen Esel und Kühe herum, aber 
keine Katzen!  
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Eine gemütliche und flotte Fahrt unter Segel 
ist selten, wir motoren viel, oft haben wir 
Wind auf die Nase oder Strömung gegenan. 
Häufig werden wir von Delphinen begleitet. 
 
Die nächsten 31 sm nach Akliman werden 
segelnd zurückgelegt. Wie üblich gibt es 
Waschungen im Meer mit outdoor-Seife und 
anschließend eine Süßwasserdusche aus der 
Plastikflasche, pro Pers. allerdings max 1 Liter.    
Wir runden Kap Inceburun bei Böen bis 24 kn 
und ankern im natürlichen Hafen Akliman auf 
3m Wassertiefe. Nachts blitzt es rundherum.  
So, 16. Juni 
Der Hafen von Sinop ist voll, wir machen am 
Trawler fest und erfahren beim Cay im der 
Teestube gegenüber den WLAN Zugangscode, 
Empfang haben wir sogar auf ORCA. 

 
Sinop ist eine quirlige Stadt, die jungen Frauen 
sind z.T. sehr modern gekleidet und zeigen 
Bauchnabel. Wir besuchen den Basar, die alte 
Festung, das archäologische Museum und 
machen einen spektakulären Tagesausflug mit 
dem Deutsch sprechenden Guide Adem 
Tahtaci von Sinope Tours. 
Erstes Ziel ist der malerische Hamsilos Fjord in 
der Nähe des Kaps Inceburun. Hier ist ein 
großer Naturpark mit besonderer Flora und 
Fauna und sehr schönen Stränden. Und 
ausgerechnet hier will die Regierung Erdogan 
gegen den Willen großer Teile der Sinoper 
Bürger das erste Atomkraftwerk mit 
japanischer und französischer Hilfe bauen. 
Weiter gehts an Reisfeldern vorbei zu den erst 
vor 8 Jahren erschlossenen 28 Wasserfällen in 
der Nähe von Erfelek. Wir laufen entlang des 
Flusses  über glitschige Felsen, müssen zigmal 
den Fluss auf Steinen überqueren und klettern 

viele Höhenmeter und zum Teil am Seil an 
steilen Felswänden bis zur Quelle 2h hoch. Die 
Schlucht ist völlig zugewachsen und am Ende 
erwartet uns in den Bäumen die türkische 
Flagge und eine Bruchbude aus der es qualmt. 
Ein junger Mann serviert frischen Tee und 
Ayran. Auch der Abstieg über einen Waldweg 
ist abenteuerlich, da es zwei Tage geregnet 
hatte und alles nass und rutschig ist. 
In Yakakent bekommen wir Strom von den 
Fischern. Mit den Rädern radeln wir auf der 
Suche nach einem Tischler die lange 
gepflasterte Promenade entlang. Wir hatten in 
einem Fahrtenbericht gelesen, dass dieser  fix 
und günstig ein neues Fenderbrett fertigen 
würde. Die Verständigung hier klappt durch 
Gesten und Zeichnung. Sofort macht er sich an 
die Arbeit, wir sehen zu und zahlen 50 TL incl. 
Anlieferung im Auto.  Das rohe Holz müssen 
wir allerdings noch ölen.  
Nach stürmischer und anstrengender Fahrt 
von Yakakent nach Dereköy, 10 Std. 50 sm, 
mit 5 Bft. und Riss in der Genua, segeln wir 
heute, Mo 24. Juni, ganz gemütlich nach 
Samsun. Hier gibt es einen Yachthafen, wir 
legen römisch-katholisch an, d.h. Buganker 
und Heckleinen und bekommen zur 
Erfrischung Stücke gekühlter Wassermelone 
gereicht. In Samsun haben wir Strom, Wasser 
und Dusche (kalt!). Im Clubrestaurant können 
wir gut speisen. Wir bleiben ca. 1 Woche.  
Zeitweilig sind hier 3 Yachten im Hafen. 
Engländer, und ein Deutscher, Dieter, der 

Einhand unterwegs ist. Bisher haben wir auf 
dem Törn nur 3 andere Yachten getroffen, 
hatten aber keinen Kontakt. 
Wir haben große Hilfe durch den Arzt Dr. 
Oktay Yapici, den hiesigen TO-
Stützpunktleiter. Er fährt uns 2 Tage durch die 
Gegend: zum Segelflicker, zur Wäscherei, zum 
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Ohrenarzt etc. und organisiert einen 2-tägigen 
Ausflug nach Zentralanatolien nach Hattusha, 
der ehemaligen Hauptstadt der Hethiter, und 
Amasya, angelegt im Tal des Yeşilırmak-
Flusses. Es gibt alte, gut erhaltene Häuser aus 
seldschukischer, mongolischer und 
osmanischer Zeit, die sich aneinander reihen. 
Hoch oben auf dem Fels ragt die Zitadelle aus 
byzantinischer Zeit. In der Felswand finden 
sich Gräber aus pontischer Zeit. Ein anderes 
Mal  fährt er mit uns ins Kizilirmak-Delta, 
einem Vogelparadies, wir sehen auch 
Wasserbüffel. Auf dem Weg, in Bafra, gibt es 
das angeblich beste Pide der Türkei. 
Am 29. Juni kommt Daniel, der Freund von 
Manfreds Tochter, für 14 Tage an Bord. 
Nun warten wir noch auf neue 
Verbraucherbatterien, die aus Istanbul 
kommen sollen, die alten Gelbatterien werden 
durch Säurebatterien ersetzt. Das Anschließen 
gestaltet sich etwas schwieriger als gedacht, 
Gunter Böttcher leistet über Skype wertvolle 
Hilfe. Aber hoppla, die Wickelung der 
Lichtmaschine verschmort. Auch für diese 
Reparatur findet Oktay die richtige Werkstatt. 
Jetzt sind wir wieder unterwegs, über Üniye, 
Ordu und Giresun nach Tirebolu. Hier läuft der 
Küstenhighway längs, immer viel Verkehr, 
leider auch nachts. 
Mittlerweile „leiden“ wir am Karadeniz-
Syndrom, das sich in Faulheit und Trägheit 
äußert. Und machen definitiv einen 
Katzentörn. Die Hafenkatzen sind frech und 
entern das Schiff. Dauernd schnuppern wir 
und stellen fest: Katzenpisse. Gestern habe ich 
endlich eine Lösung gefunden und hänge 
nachts Mückennetze auf, damit sie nicht ins 
Innere kommen. Hoffentlich werden diese 
"Barrieren" respektiert.  
Der Hafen, Trabzon Spor, liegt direkt am 
Flughafen. Dort landen jetzt auch Antonov- 
Maschinen mit Gerät und Militärfahrzeugen 
aus Afghanistan, der Weitertransport soll auf 
dem Seeweg erfolgen. Trotzdem hält sich der 
Lärm in Grenzen, wir können schlafen. 
Wir besuchen ein Hamam, natürlich nach 
Geschlechtern getrennt. Und buchen einen 
Ausflug zum Sumela Kloster. Es klebt wie ein 
Schwalbennest am Felsen im Altindere-
Nationalpark im Zigana-Gebirge 45 km südlich 
von Trabzon. Die Innen- und Außenwände der 
Felsenkirche und der angrenzenden Kapelle 
sind mit Fresken geschmückt, eindrucksvoll. 
 

 
Daniel mustert ab und wir planen unseren 
Abstecher in das Kaçkargebirge, nach Ayder. 
Der Ort liegt auf 1300 Meter Höhe. Leider 
haben wir nur Nebeltage und sehen die 
dreitausender Gipfel nicht. Aber wir 
unternehmen mit Nadir, einem Guide und 
Herbergsvater unserer Unterkunft Kardelen, 
eine schöne Tour über die Baumgrenze 
(zahlreiche Blumen auf den Almwiesen 
bewundert, Campanula, Akelei, Lilien. auch 
eine Mahlzeit flockenstieligen Hexenröhrling 
gesammelt). Am nächsten Tag nach einer 
abenteuerliche Dolmusfahrt zur Yukari Kavron 
Yayla auf Sandstrassen mit sehr großen 
Schlaglöchern und Querungen von Furten 
steigen wir von 2200m auf 2900 zu einem See, 
wieder bei „mist and some rain“. Trotzdem, es 
ist eine grandiose Gegend. Muskelkater, wie 
erwartet, obwohl die müden Knochen im 45 
Grad warmen Wasser der Thermalquelle 
Erholung finden. Ein Abstecher ins Firtina Tal 
darf nicht fehlen. Rund 150 Kilometer östlich 
von Trabzon liegt die Grenze zu Georgien. Am 
21. Juli fahren wir  mit dem Bus nach Batumi. 
Über die Grenze laufen wir und wechseln 
dann in einen anderen Bus, dessen Fahrer kurz 
darauf an einer sehr versteckten „Tanksstelle“ 
alle verfügbaren Kanister und den Tank mit im 
Vergleich zur Türkei sehr billigem Diesel füllt 
und auch Zigaretten schmuggelt. Wir 
übernachten im Lighthouse Hotel. Batumi: 
neue bombastische Protzbauten, einige schön 
renovierte Jugendstilhäuser neben 
zerbröselnden Altbauten. Der botanische 
Garten ist riesig. Schade, für das Black Sea Jazz 
Festival u.a. mit Al Jarreau gibt es keine Karten 
mehr. Mit dem Zug geht es weiter nach Tiflis, 
wir wohnen mitten in der Altstadt stilvoll in 

http://de.wikipedia.org/wiki/Fresken
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der schönen Villa „Mtiebi“.  Die einstündige 
free guided tour haben wir exklusiv für uns. 
Auch hier ist sehr viel zu tun, aber die Stadt 
hat Atmosphäre. Ein Tagesausflug mit Rezo, 
dem Nachtportier unseres Hotels und Fahrer 
des Autos, führt die georgische Heerstrasse 
lang mit zahlreichen Stopps: Kirchen Dshwari 
und Sweti-Zchowel sowie Festung Ananuri an 
exponierter Stelle. Die Berge beeindrucken, 
der Kreuzpass misst 2900 m. Da die Straße 
zum russischen Grenzübergang auf 15 Km 
erneuert wird, geht es dort mit Schritttempo 
durch Schlaglöcher. 
Mit einer iranischen Busgesellschaft  (Tiflis – 
Teheran) fahren wir schließlich wieder in die 
Türkei, nach Kars, 2200 m hoch in einer 
gigantischen Hochebene gelegen. Viel 
Landwirtschaft und Viehzucht. Wir sehen uns 
die  alte armenische Hauptstadt Ani, jetzt 
Ruinenstadt, an. Lange war das Areal 
militärisches Sperrgebiet, da es direkt an der 
Grenze zu Armenien liegt. Ein Taxifahrer bringt 
uns hin und her, wartet 2 Std. während wir 
besichtigen, und das alles für 70 TL (ca. 35 
Euro). Auch er war vor 20 Jahren in D und 
spricht noch etwas deutsch. 
Die Busfahrt zurück nach Trabzon dauert 9 
Std., hier regnet es.  
Fazit: Zu viel Fahrerei in dieser Zeit, in 
Georgien zu wenig gesehen, es gibt dort tolle 
Gegenden. Und wir sind froh wieder an Bord 
zu sein, zuhause. 
Nach Einkäufen, Motor- und Batteriecheck 
machen wir uns am 29. Juli auf den Rückweg. 
Aber die 1.Etappe mit 8 sm bis Akcabat ist 
sehr kurz, draußen weht es immer noch mit 
bis 27 kn, es steht entsprechende Welle, wir 
haben keine Lust zu bolzen. 
 
Wilde Schaukelei am Kai von Tirebolu, die 
Fender müssen ordentlich arbeiten. 2 Stunden 
Anspannung, bis die Gewitterzelle abgezogen 
ist. 
 
Die 3. Etappe nach Mersin ist lang mit 50 sm, 
dafür liegen wir in einem schönen Hafen. 
Dann weiter 34 sm nach Terme mit sehr fla-
cher Hafeneinfahrt. Wir haben stellenweise 
weniger als 1 m Wasser unter dem Kiel, ob-
wohl dort eine Werft große Schiffe mit 6 m 
Tiefgang baut, eine Betonnung fehlt,  aber: 
problem yok! 
Nun sind wir wieder in Samsun. Neben uns 
liegt ein Katamaran aus Neuseeland, Alec und 

Ann sind seit 4 Jahren unterwegs und wir klö-
nen über unsere Seeabenteuer einen Abend 
lang auf ihrem „Vollschiff“. 
In Dereköy, Yakakent, Gerze, Sinop, Akliman 
haben wir auf dem Weg nach Osten bereits 
festgemacht.  Die Etappe nach Konak Liman 
bleibt in lebhafter Erinnerung. Unterwegs 
besucht uns eine Gruppe von mind. 25 Del-
finen. Sie tummeln sich und führen Kunststü-
cke vor und begleiten uns 10 Minuten, grandi-
os dieses Karadeniz-Delfinarium. 
 
In Amasra liegen wir diesmal an 
Mooringleinen an der neuen Steganlage, aber 
es gibt kein Wasser, keinen Strom. Dafür ist 
irrer Schwell, die Leinen knarzen, das Schiff 
ruckt ein und der Steg ist von Badegästen 
bevölkert. Türkischstämmige Urlauber aus 
dem Ruhrpott machen hier Urlaub. Wir 
werden gefragt, ob wir auch türkisch 
sprechen, man solle sich ja integrieren! 
Abends Beschallung und Feuerwerk. 
Wieder haben wir Reparaturen zu machen, 
sind derer überdrüssig. Die Anspannung durch 
Wetterunbill etc. reicht 
eigentlich. Kleinleckagen an der 
Wellenbefestigung bzw. -Lagerung lassen sich 
mit Siccaflex nicht  abdichten, der 
Wasserdruck ist zu hoch, d. h. 2 mal täglich die 
Matratzen hoch und den Stauraum 
trockenlegen (das Salzwasser hat schon einige 
Werkzeuge angegriffen) und ein Punkt auf der 
Arbeitsliste für das Winterlager. Die 
Kompassflüssigkeit läuft langsam aus, wir 
haben ihn ausgebaut und dabei den Grund des 
Spiels im Ruder entdeckt. Manfred und 
Mehmet sind unterwegs und hoffen, dass 
jemand eine neue Ruderachse aus Niro dreht, 
ein Sicherungsstift ist schon gebrochen. 
Es folgt ein ungeplant langer Schlag. Da in 
Inebolu der Liegeplatz für Kleinfahrzeuge 
durch eine Leine abgesperrt ist, im Hafen 
liegen diesmal einige Frachter, und 3 
Ankerversuche vergeblich sind (der Anker 
slippt jedes Mal) fahren wir also weiter und 
laufen nach 10 Std. im Dunkeln in Cide ein. 
Mittlerweile haben wir nachts nicht nur 
Katzenbesuch, sondern hatten auch 2 mal 
einen jungen Mann an Deck. Der erste sagt: 
goodbye als ich den Kopf rausstrecke, der 2. 
immerhin: I am sorry. Nun aber haben wir kein 
gutes Gefühl mehr am Kai zu liegen. 
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Kozlu, 2 sm westlich von Zonguldak, ist  der 
letzte Stopp vor Eregli wo wir diesmal am 
Plastiksteg des Segelclubs festmachen und 
willkommen sind. Tagsüber wird für uns ein 
langes Stromkabel ausgerollt, auch WLAN 
steht zur Verfügung. Das Ausklarieren geht 
reibungslos. 
Bei uns klingelt am Fr., 23. August  früh um 
01:30 der Wecker, um 2 Uhr soll die Überfahrt 
nach Bulgarien starten. Wir schlafen wenig 
sondern ruhen nur im Cockpit, und haben viel 
Aktion mit Vorsegelwechsel, 1. Reff einbinden, 
dann 2. Reff, dann 2. Reff ausreffen usw. Nach 
37 Std. machen wir fest in Tsarevo zum 
Einklarieren. Zwei Beamte kommen sogar an 
Bord und schauen in einige Schapps. 
Die letzte Etappe dann nach Sozopol ist 
wunderbares Segeln. Die Küstenwache hält 
auf uns zu, fragt nach der Einklarierung, last 
port und next port, dreht ab.  Jutta und 
Michael von Tramp III kommen uns im Dinghi 
entgegen, ein netter Empfang hier am So. den 
25. August, auch Boris und Olga kommen zum 

Umtrunk. Nun bereiten wir das Winterlager 
vor, waschen Segel und Tauwerk, putzen 
Fender etc.  
Seit 1 Woche steht ORCA wieder hoch und 
trocken, wir sind keine Seebären mehr 
sondern Landratten. Weitere Arbeiten sind zu 
erledigen, aber es gibt hier im September 
auch das Apolonia Festival und zur Eröffnung 
einen Verdi-Abend mit Chor und Solisten der 
Burgas Opera. Wir hören auch Rachmaninov, 
Klavier, sehr schwermütig. 
Wir haben noch Zeit, machen einen Ausflug 
mit dem Leihauto ins östliche Balkangebirge 
und wandern bei Sliven im Naturschutzgebiet. 
In den Weinanbaugebieten bei Karnobat 
werden die Trauben geerntet. 
Ganz pünktlich zur Wahl sind wir zurück in 
Berlin und ziehen das Resüme: 
Wir hatten einen wunderbaren Sommer mit 
einem erlebnisreichen Törn und haben sehr 
gastfreundliche, hilfsbereite Menschen 
kennengelernt. 
 

 

         

t  t  t  
 
 
 
 
Kurse Winter 2014/15 
 
Schein Beginn (Datum, Uhrzeit) 

Sportseeschiffer Schein 11. November 2014, 18:30 Uhr 

Sporthochseeschiffer Schein 10. November 2014, 18:30 Uhr 

Sportbootführerschein  See 16. Februar 2015, 18:30 Uhr 

Sportküstenschiffer Schein 16. März 2015, 18:30 Uhr 

Funkschein SRC/LRC Februar 2015 

 
 

Alle Kurse finden in der Ratiborstr. 17 statt. 
 
 

 

x 
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Fahrtenwettbewerb 2014/15 
 
Auch 2014 solltet ihr über eure Segeltörns wieder einen Bericht schreiben und diesen als Beitrag 
beim Fahrtenwettbewerb einreichen. Die Chancen einen der drei Preise zu gewinnen, sind wirklich 
hoch. Und die besten Berichte werden in der „Wurzel“ veröffentlicht. 
 
So einen Bericht hat in der vergangenen Saison Olaf Ziemann verfasst. Den Bericht über einen tollen 
Törn in Thailand findet ihr in diesem Heft. 
 
Also - ran an die Logbücher und Photoalben! 
 
Teilnahmebedingungen: 
1. Teilnahmeberechtigt sind VdHSSB- Mitglieder. 
2. An dem Törn muss mindestens ein VdHSSB-Mitglied teilgenommen haben. 
3. Alle privaten oder vom VdHSSB organisierten Törns sind erlaubt. 
4. Das Fahrtgebiet ist beliebig. 
5. Die Teilnehmer sind mit einer Veröffentlichung in der Wurzel einverstanden. 
6. Einsendeschluss für die Berichte ist der 31.05.2015 
 
Eine unabhängige Jury wird nachfolgend benannte Kriterien anwenden, um die Fahrtenberichte zu 
bewerten: 
- Informationsgehalt 
- Aufmachung des Berichts (Seekartenausschnitte, Skizze der Route, Fotos usw.) 
- Unterhaltungswert 
 
Eine digitale Übergabe als Word-Datei würde viel Arbeit ersparen. 
 
Grundsätzlich gilt: 
Wir freuen uns über jeden Bericht und sind gerne beim letzten Schliff redaktionell behilflich. 
 
Schickt die Berichte bitte an: 
Thomas Kübler, Hochstraße 20, 13357 Berlin 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
  

 

AbdbA 
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Schimpf und Schande 
 
Schamfielen hat nicht das Geringste mit Scham zu tun und ganz bestimmt auch nicht mit feilen. Beide 

Ausdrücke im Zusammenhang könnten ja auch bei Personen mit ausgeprägter Phantasie völlig unsin-

nige, wenn auch kaum noch zweideutige Assoziationen hervorrufen. Gemeint ist vielmehr beschädi-

gen durch Reibung. Besonders empfindlich sind Leinen und Trossen, wenn sie an rauem Material 

scheuern. Das Niederdeutsche Wort heißt einfach schampen (streifen, jemanden leicht verletzen). Im 

mittelalterlichen Platt sagte man noch schamperen oder auch schamferen. Die Niederländer über-

nahmen schamperen und die Ostfriesen formten schamfilen.  

Das plattdeutsche Wörterbuch kennt, je nach der Herkunft des Sprechers, drei Versionen:  schamfe-

ren, schamfieren, schamfielen. In der Bedeutung sind sich die drei einig: beschimpfen, beleidigen, 

verunstalten, verderben. Der Zusammenhang mit Schimpf drängt sich förmlich auf. Im Niederländi-

schen gehört das Wort zur Alltagssprache. Wir finden unter anderem schampen (schrammen, strei-

fen), schamp (Schramme, Streifwunde), schamper (bitter, höhnisch, scharf, sarkastisch), schamperen 

(höhnen, verspotten).  Im Bereich der Seemannssprache gibt es noch schampdeck, das uns als 

Schandeck bekannt ist. In die dänische Sprache drang skamfere als Lehnwort aus dem Plattdeutschen 

ein. Gemeint ist damit übel zurichten, verunstalten: han fik ansigtet skamferet (er bekam ein entstell-

tes Gesicht). 

Stammvater aller dieser Wörter war das germanische scimpf. Bis zum Mittelalter hat es sich kaum 

verändert. Riesig aber ist der Bedeutungswandel. Früher war schimpf gleichbedeutend mit Scherz, 

Kurzweil, Spaß und Spiel. Noch Lessing gebrauchte in seinen Werken die Wendung Schimpf und Ernst. 

Damit hat er offensichtlich Spaß und Ernst gemeint. Erst im Neudeutschen und im modernen Platt 

kam der Ausdruck schrecklich herunter. Das Fröhliche wandelte sich zum Schlimmen, und aus spaßen 

wurde beleidigen.  Nebenher gab es im Hochdeutschen noch eine andere Form, die aber nur kurz 

gelebt hat, heute hört man sie nicht mehr. Dieses ausgestorbene Wort kommt aber dem plattdeut-

schen schamfielen auch lautlich sehr nahe: schimpfieren als des Ansehens berauben, besiegen, verun-

glimpfen. 

 
Aus:  
Bordjargon - Dem Seemann aufs Maul geschaut 
Marlies Schaper u. Peter Koll 
Busse Seewald DSV Verlag 
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Zwei Segel 
 

Zwei Segel erhellend 
die tiefblaue Bucht! 

Zwei Segel sich schwellend 
zu ruhiger Flucht! 

 
Wie eins in den Winden 
sich wölbt und bewegt, 

wird auch das Empfinden 
des anderen erregt. 

 
Begehrt eins zu hasten, 
das andre geht schnell, 
verlangt eins zu rasten, 
ruht auch sein Gesell. 

 
(Conrad Ferdinand Meyer) 

 

 

g 
 

 
Die Weihnachtsgans 2014 
 
Auch dieses Jahr wird die traditionelle VdHSSB-Weihnachtsgans von Matze zubereitet.  

 Wann? Am Freitag, den 21. November 2014 
ab 19:00 Uhr 

 Wo? in der Ökonomie des WSV 22 
Heerstr. 168  
13595 Berlin ( s. Anfahrtskizze) 

 Wieviel? ca. 14,50 EUR/ Person, Getränke 
extra 

 Anmeldung unbedingt erforderlich: vor-
stand@vdhssb.de  

 
 

 

g 
  

http://maps.google.de/maps/ms?ie=UTF8&msa=0&ll=52.510051,13.217411&spn=0.00446,0.009645&z=17&msid=113635592109982696646.000479c06f26e461b18d4
mailto:vorstand@vdhssb.de
mailto:vorstand@vdhssb.de
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 Adressliste VdHSSB e.V.

 

Internet Liegeplatz: 
http://www.vdhssb.de 
 
Anregungen, Kritik, Kommentare 
vorstand@vdhssb.de 
 

Bankverbindung 
Kreissparkasse Halle 
IBAN:  DE21 4805 1580 0008 5220 54 
BIC:  WELADED1HAW  
 

 
 

 
 

 

Vorstand:  
1. Vorsitzender: Reinhold Balzer 
 Renschweg 12, 12353 Berlin 
  030 - 604 28 62 
 
2. Vorsitzende/ Regina Schädler 
Ausbildungs- Birkbuschstr. 47, 12167 Berlin 
wartin :                  030 - 771 49 07 
  
Schriftführer: Bernhard Lewe 
 Schillerstr. 6, 10625 Berlin 
  
Kassenwart: Holger Plaasche 
 Fraenkelufer 38, 10999 Berlin 
  030 - 99 54 97 35 
 
Sportwart: Manfred Pries 
 Eichenallee 3a,  14532 Stahnsdorf 
  033701 – 74 54 46 
 
EDV-Obmann: Frank Seidel 
 Gutenbergstr. 9, 14467 Potsdam 
  0331 - 588 28 81 
 
Jugendwartin Mechthild Böttcher 
 Stubenrauchstr. 23/24,  
 12161 Berlin 
  030 - 859 15 95 
 
Fahrtenobmann: Thomas Kübler 
 Hochstr. 20, 13357 Berlin 
  030 - 465 27 99 
 
Umweltobmann:  Lothar Loehrke 
 Tulpenstr. 1, 12203 Berlin 
     030 - 834 87 85  

 

 

 

Ehrenrat: 

 
Martin Grund     0177 – 667 10 39 

 
Karl-Peter Nielsen   030 - 792 63 48 

eMail:  dr.nielsen@nielsen.-gmbh.de 

 
Anne Schöppner   033701 - 74 54 46 

 
Olaf Ziemann   03322 - 24 00 52 

 

 




